
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das bäuerliche Bluterbe, seine Quellen und Schicksale in Baden. Von Hans
Rohrbacher

urn:nbn:de:bsz:31-336011

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-336011


en ,

en .

heit

ſa h

auf

ben

ilie

ſein

nge

bſt ,

uhe

mit

gs⸗

ube

die

Tür

ge⸗

en⸗

luf⸗

die

cken

and

ßte

ein

gen

SELNME LÆEEETEN A

SCQHA ν◻ν von Fans Rohrbacher

Wer ſich mit der Geſchichte unſerer Bauernhöfe , mit Sippen - oder Ahnen —

forſchung beſchäftigt , ſtößt immer wieder auf eine , zunächſt ſchwer erklärliche Tat —

ſache : in manchen Teilen unſeres Vaterlandes , beſonders aber in unſerer engeren

Heimat , kommt man dabei recht gut vorwärts ; immer wieder findet man einen

Faden , um die Erbeingeſeſſenheit oder Seßhaftigkeit einer beſtimmten Sippe

zurückverfolgen zu können , immer wieder ſtößt man auf dieſelben Familien - und

Geſchlechternamen ; ſelten , daß ein neuer Name auftaucht , kaum , daß der Name

einer Sippe aus der Gegend verſchwindet . Solche Verhältniſſe finden wir — um

einen Hinweis auf unſere engere Heimat zu geben — in vielen Teilen des Schwarz —

waldes , der Baar , des Markgräflerlandes , auch der Ortenau u. a . m. vor . Dort ,

wo wir ſolche Feſtſtellungen machen , können wir mit Recht annehmen , daß dieſe
Sippen nicht allein über eine ungebrochene Lebenskraft verfügen , ſondern daß
die Entwicklung der dortigen Sippen und damit des dortigen Bauerntums ,

gemeſſen am Geſamtgeſchehen , verhältnismäßig ruhig , faſt ungebrochen war .

Die Verbundenheit von Menſch und Scholle , von Sippe und Hof , von Blut

und Boden war dort alſo ſchon immer feſt und eng , ja unlösbar . Es iſt daher
auch kein Zufall , daß wir gerade in dieſen Gebieten einen meiſt ſehr hochwertigen
raſſiſchen Bevölkerungsdurchſchnitt finden . Für den , der die lebensgeſetzlichen
Erkenntniſſe unſeres Reichsbauernführers kennt , iſt dies eigentlich eine Selbſt —

verſtändlichkeit . Hat doch R . W . Darrs bereits vor mehr als zehn Jahren nicht
nur den Hinweis , ſondern auch den Beweis dafür erbracht , daß der Arquell des

Völkerlebens allein das Bauerntum iſt , das durch ſeine unlösliche Verbindung
mit der Scholle allein die Raſſe erhält , während die Entwurzelung , beſonders
die Verſtädterung , die Menſchen verbraucht , die Sippen mordet , die Naſſe zur

Entartung bringt .
And dann ſtoßen wir bei unſeren familien - und ſippenkundlichen Anterſuchungen

plötzlich gerade wieder auf die entgegengeſetzten Verhältniſſe : in den Quellen ,
Arkunden und Kirchenbüchern tauchen immer und immer wieder neue Namen ,

neue Familien , neue Sippen auf . Immer wieder brechen die Geſchlechterreihen ab ;
es iſt unmöglich , eine Sippe über Jahrhunderte in ein und derſelben Gemeinde ,

auf ein und demſelben Hof nachzuweiſen . Die Höfe und Betriebe wechſeln ewig
und ſtändig ihre Inhaber , ihre Beſitzer innerhalb weniger Generationen , innerhalb

kurzer Zeitſpannen : eine ewige , eigenartige Anruhe ſcheint über den Menſchen

zu liegen , die ſie immer wieder zum Wechſel ihrer alten Heimat , zur Abwanderung ,

zum Berufswechſel getrieben oder gezwungen hat . Wenn wir ſolche Verhältniſſe
in einer Gegend nun für die letzten Jahrzehnte feſtſtellen , dann nimmt uns dies

noch nicht ſo ſehr wunder ; haben doch die politiſchen und rechtlichen Verhältniſſe
der vergangenen zwei bis drei Generationen , beſonders die Induſtrialiſierung und

Verſtädterung unſeres Volkes , allgemein zu einer ſtarken Entwurzelung geführt ,
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alſo große Teile des geſamten Volksbodens in eine gewiſſe Bewegung gebracht .

Wenn wir ſolche Feſtſtellungen dagegen ſchon für vergangene Jahrhunderte

machen müſſen , wenn wir alſo in gewiſſen Gebieten unſerer Heimat auf die Tat —

ſache ſtoßen , daß hier ſchon in früherer Zeit eine wirkliche Verwurzelung des

Bauerntums mehr oder weniger mangelte , ſo iſt dies doch außerordentlich auf —

fallend , beſonders wenn man dazu berückſichtigt , daß die Lebensform des

germaniſch - deutſchen Menſchen kraft ſeiner Geſittung ſtets und immer das ſeß —

hafte , verwurzelte Bauerntum war .

Der Heimatforſcher wird nun als Erklärung für die mangelnde Schollentreue

und Erbeingeſeſſenheit mancher Gebiete ( um auch hier Beiſpiele aus Baden anzu —

führen : Teile des Linzgaues , des Hegaues , des Hotzenwaldes , der Rheinebene

u. a . m. ) darauf hinweiſen , daß eben dieſe Gebiete ungewöhnlich ſtark unter Kriegen

und Aberfällen , unter Seuchen und Krankheiten , unter Wißernten und ſonſtigen

Nöten in den vergangenen Jahrhunderten zu leiden hatten . Nun haben gewiß

manche Landſchaften ſchwerere , andere wieder weniger verhängnisvolle Schickſale

erlebt . Trotzdem trifft dieſer naheliegende Hinweis durchaus nicht den Kern ;

denn es läßt ſich unſchwer nachweiſen , daß häufig gerade jene Gebiete , die beſonders

ſchwer von Krieg und Not heimgeſucht wurden , die größere Schollenverbundenheit

und Erbeingeſeſſenheit zeigen , während wieder andere Landſchaften , die verhältnis —

mäßig günſtig über dieſe Zeiten hinweggekommen ſind , eine ungewöhnlich ſtarke

Anruhe , ewigen Wechſel der Geſchlechter , Abwanderung und beſonders hohen

Sippentod aufweiſen .

EEEA

Feuerbeſtattung bei den Germanen zur Eiſenzeit

Als großes farbiges Anſchauungsbild im Verlag F . E. Wachsmuth , Leipzig , erſchienen
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Germaniſches Gehöft vor 2000 Jahren

Als großes farbiges Anſchauungsbild im Verlag F . E. Wachsmuth , Leipzig , erſchienen

Wie immer , ſo dürfte die Erklärung nicht in einer , ſondern im Zuſammen —
wirken mehrerer Urſachen zu ſuchen ſein . Trotzdem müſſen wir heute als ausſchlag —

gebend für das ganze Fragengebiet und für die eben geſchilderten Zuſtände einen

tiefen Bruch in der Entwicklung unſeres Bauerntums annehmen , der

wohl ſchon weit zurückliegt , deſſen verhängnisvolle Auswirkungen wir aber erſt

heute lernen zu überſehen und der lebensgeſetzlich geradezu ſchickſalsbeſtimmend

und ⸗geſtaltend für unſer Volk geworden iſt . Daher ſoll einmal der Schickſals —

weg des deutſchen Bauerntums unter dieſem Geſichtspunkt , wenigſtens in Amriſſen ,

aufgezeigt werden .

Aufſtieg oder Niedergang , Sieg oder Niederlage , Behauptung oder Zu —

ſammenbruch eines Volkes , ſie hängen letzten Endes allein von den letzten im

Volke , alſo in Führer und Gefolgſchaft , liegenden , ſich offenbarenden und wirken —

den Kräften ab . Nun hat uns der Bluts - und Raſſegedanke des Nationalſozialis —
mus wieder die ewige , uralte , weil in den Geſetzen der Natur begründete Erkennt —

nis vermittelt , daß alle Kräfte und Fähigkeiten eines Menſchen in ſeinem Blute ,
in ſeinem Erbgut verwurzelt ſind . Ein Volk verfügt daher über jene Summe

von Kräften , die im Geſamterbgut eben dieſes Volkes veranlagt ſind . Das Vor —

wiegen wertvoller oder minderwertiger Erbſtämme oder Sippen entſcheidet letzten
Endes allein über das Schickſal eines Volkes , wobei wir unter Volk in dieſem

Zuſammenhang die Schickſalsgemeinſchaft von Menſchen der Vergangenheit , der

Gegenwart und der Zukunft verſtehen wollen . Das Schickſal eines Volkes
2

iſt nun das , was wir mit einem andern Begriff ſeine Geſchichte bezeichnen .
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Daher iſt auch die Geſchichte eines Volkes letzten Endes nichts anderes als das

Entſtehen , Wachſen , Verjüngen , Altern , Entarten , Aberſchichten , Wiedergeboren —
werden , Schwinden und Neuauftauchen von wertvollen , ſchöpferiſchen Erbſtämmen .
Nun iſt es ja beſonders in der Vergangenheit einzig und allein das Bauerntum

geweſen , das den Volksboden und den Lebensgrund darſtellte , auf welchem ſich
alle bedeutſamen Ereigniſſe der Geſchichte abſpielten . Geſchichte des Volkes iſt
daher Geſchichte ſeines Bauerntums , und Geſchichte des Bauerntums iſt

nichts anderes als die Schichtung und Umſchichtung des Bluterbes , die innere

erbmäßige Verwandlung des Volkskörpers . Denn nicht die Zeiten wandeln ſich ,

ſondern die Menſchen , der Volkskörper , aus dem Führer und Gefolgſchaften als

wahre und allein handelnde Elemente der Geſchichte hervorgehen . Für unſere

Betrachtung würden alſo die Fragen lauten :

Woher kommen unſere heutigen bäuerlichen Erbſtämme in Baden ?

Welche Erbſtämme ſind untergegangen und aus welchem Grunde ?

Welche Erbſtämme ſind eingeführt oder verſchleppt worden und aus welchem Grunde ?

Welche Erbſtämme wurden gefördert und beherrſchend ?

Für den Raum des badiſchen Bauerntums iſt dieſe Betrachtung deshalb

von beſonderem Intereſſe , weil Baden wohl die vielgeſtaltigſte und reichhaltigſte

Siedlungsgeſchichte im geſamten deutſchen RNaum aufweiſt . Eben dieſe Viel —

geſtaltigkeit macht allerdings für vorliegende Betrachtung eine räumliche Be —

ſchränkung notwendig . Da uns hier der bäuerliche Menſch , die Sippe , beſonders

intereſſiert , ſollen die großen lebensgeſetzlichen Schickſale unſeres Bauerntums

nicht mit Jahreszahlen , ſondern mit Geſchlechterfolgen ( S rund 30 Jahre ) be —

zeichnet und charakteriſiert werden . Die Herkunftsquellen des bäuerlichen Blut —

erbes Oberbadens ſind einmal gegeben durch

1. die ältere Urbevölkerung , deren erſtes ſicher deutbares Auftreten auf

etwa 300 Geſchlechterfolgen zurückgeht und die vom Südweſten und Oſten nach

Rückgang des Gletſchereiſes in den oberdeutſchen Raum als Sammler und Jäger
einwanderten . Dieſer älteſte Teil der Arbevölkerung iſt deshalb für uns bedeutungs —
los , weil ſein Erbgut längſt abgedrängt und ausgeſtorben iſt . Dies trifft im

weſentlichen auch für

2. die jüngere Urbevölkerung zu ( Pfahlbaumenſchen , Michelsberger , Räther

und Kelten ) , deren erſtes Auftreten hier vor rund 180 Geſchlechterfolgen feſtgeſtellt

iſt und die etwa zuſammen 120 Generationen lang unſere Heimat beſiedelt hatten .

Auch ſie können außer Betrachtung bleiben , wenn auch Räther und beſonders
Kelten bei den Volksteilen der Gebirgsgegenden ( Schwarzwald , Vorarlberg ,

Schweiz , Vogeſen ) nicht ganz unbeteiligt ſind . Der germaniſche Bauer hat nach
der germaniſchen Beſiedlung die vorgefundenen Siedlungen dieſer Vorgänger ,
ſoweit dieſe nicht reſtlos beſeitigt wurden , mit den Begriffen „ Wal “ oder „ Welſch “ ,
weil eben fremd , bezeichnet , und eine ganze Reihe badiſcher Ortsnamen mit der

Silbe „ Wal “ oder „ Welſch “ erinnern heute noch daran .

3. Der römiſche Blutseinfluß : 70 Geſchlechterfolgen iſt es erſt her ,
daß Rom unſere Gebiete eroberte und damit dem ſüdländiſch - vorderaſiatiſch —

afrikaniſchen Kulturkreis unterwarf . So gewaltig und ſchickſalsbeſtimmend auch
der Einfluß dieſer jahrhundertelangen römiſchen Aberfremdung auf den nordiſch —
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lt Badiſcher Ortsbauernführer

n. Nach einer farbigen Zeichnung von Willi Münch⸗Khe

ch germaniſchen Kulturkreis ſpäter zum Anheil unſeres Volkes werden ſollte , ſo

1 , unglaubbar ſtark auch damals die raſſiſche Durchmiſchung ( beſonders Orientali —

ſierung ) des römiſchen Heeres war , das teilweiſe auf ſüd - und weſtdeutſchem
er Boden angeſiedelt wurde , ſo kann man doch für den alemanniſchen Raum von

einem kaum merklichen , für den fränkiſchen von einem nicht erheblichen , für das

linksrheiniſche Gebiet dagegen von einem immerhin recht fühlbaren römiſchen Bluts -

h⸗ einfluß ſprechen . Im alemanniſchen Kerngebiet iſt der römiſche Blutseinfluß des —

ch halb vollkommen bedeutungslos , weil die weitaus wichtigſte , alle übrigen weit

h⸗ überragende Herkunftsquelle unſeres bäuerlichen Bluterbes in Oberbaden , nämlich
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4. die germaniſch - alemanniſche Blutsquelle ſich faſt reſtlos rein durch —

zuſetzen wußte . Als die Alemannen aus ihren eng gewordenen nördlichen Stammes —

ſitzen vor etwa 50 Geſchlechterfolgen in den heutigen alemanniſchen Raum auf der

Suche nach neuem Siedlungsland vorſtießen und dieſen den Römern nach erbitter —

tem Ringen abtrotzten , da „germaniſierten “ ſie das Land zwiſchen Schwarzwald ,

Bodenſee und Rhein reſtlos : Die Urbevölkerung und die römiſchen Reſte waren

in dem ungemein erbitterten Ningen entweder ganz ausgemerzt oder in die an —

ſtoßenden , ſchwer zugänglichen Gebiete geflohen oder ausgewandert . So retteten

ſich die Alemannen Blut und Geſittung , beſonders auch durch ihr Bodenrecht ,

das Odalsrecht , wonach der Sippenhof als geſchloſſenes Ganzes im Erbgang
an einen männlichen Erben , der „ geboren und nicht gekoren “ wurde , überging
und wonach die Sippe , alſo die fernen Ahnen und die fernen Enkel , nicht aber

ein einzelner das Eigentum an der Scholle beſaß . Strenge Bluts - , Ausleſe —
und Ehegeſetze , die in der religiöſen Weltanſchauung des germaniſchen Bauern

wurzelten , ſetzten jeder Raſſenvermiſchung und jedem Raſſenzerfall ein unüber —

windliches Hindernis entgegen . Während wir alſo aus voralemanniſcher Zeit

kaum Blutsquellen beſitzen ( einige Reſte voralemanniſcher , aber germaniſcher
Siedlungsverſuche , z. B . aus dem großen Vorſtoß der Zimbern und Teutonen ,

die in unſerem Gebiet vereinzelt Sippen , gewiſſermaßen als „ Blutlachen “ zurück —

ließen und an welche zahlreiche badiſche und württembergiſche Ortsnamen mit

den Silben „ zimmern “ und „ diet “ [ S Zimberndörfer und Teutonendörfer ] er —

innern , ſpielen keine Rolle ) , hat ſich das alemanniſche Blut zu behaupten gewußt .

Daher ſind auch bei uns ( ſchon theoretiſchl ) erbeingeſeſſene Familien höchſtens
50 Geſchlechterfolgen zurück feſtſtellbar .

Mit der alemanniſchen Landnahme , die , wie geſagt , vor rund 50 Generationen

erfolgte , hätten wir nun einmal die Herkunft des geſamten Volksbodens unter —

ſucht . Welchen Veränderungen wurde nun dieſer Volksboden in den vergangenen

anderthalb Jahrtauſenden unterworfen ?

Zunächſt hatten die erbitterten Kämpfe gegen Rom und ſpäter jene gegen

die völlig verrömerten Franken zweifelsohne eine Vernichtung gerade der beſten

Erbſtämme und die Ausmerzung der wertvollſten Volksteile bewirkt . Denn jeder ,

auch der ſcheinbar ſiegreichſt beendete Krieg bedeutet lebensgeſetzlich für ein Volk

eine Niederlage . Dazu kommt , daß nach der großen Niederlage des alemanniſch —

ſchwäbiſchen Stammes vor rund 35 Generationen der ganze Raum von einem Netz

ſogenannter „ Zwangskolonien “ aus ganz anderen Gebieten und damit ganz

anderen Menſchen überzogen wurde , während eine große Anzahl der führenden

alemanniſchen Edelings - und Freibauerngeſchlechter in alle Gegenden des da —

maligen großfränkiſchen Reiches ausgeſiedelt wurde . Solche Zwangsſiedlungen
95

in Baden wurden z. B . durchgeführt als

1. keltiſche Siedlung ( Wal - oder Welſchorte ) ,
Franken⸗Heſſen - Siedlungen ( Franken - , Heſſen - , Haſel - , Heren - Orte und

⸗Familiennamen ) ,

Wendenſiedlungen ( Wenden - , Winden - uſw . - Orte ) ,
Baiernſiedlungen ( Baiern - , Beiern - Orte ) ,

Sachſenſiedlungen ( Sachſen - Orte ) .

8
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Die fränkiſchen Könige wollten ſo für alle Zeiten jeden Widerſtand der

einzelnen germaniſchen Stämme brechen . Damit war aber auch der Grund für eine

gegenſeitige Durchmiſchung raſſiſch häufig ſehr verſchiedenartiger Blutsquellen
gelegt . Nun hat ja jede Einkreuzung erheblicher Mengen fremden Bluts zugleich
eine langſame Anderung der geſamten Geſittung , der Kultur , alſo des ganzen

inneren und äußeren Lebens des Volkes zur Folge . So konnte die rückſichtsloſe

Herrſchaft des fränkiſchen Königtums und der römiſchen Kirche , die beide nach
römiſchem Recht lebten , die Zerſetzung der bisherigen germaniſchen Volksordnung

und den Zuſammenbruch der lebensgeſetzlichen und raſſeerhaltenden bäuerlichen
Bodenordnung des Odals herbeiführen . Es war dies der größte Bruch
in der Geſchichte unſeres Volkes !

Der Boden diente nun nicht mehr dem Blute , der Sippe , dem Volke , ſondern

wurde allmählich immer ſtärker zur alleinigen Rentenquelle der geiſtlichen und

weltlichen Grund - und Gewaltherren . Das jahrtauſendalte nordiſch - germaniſche
Freibauerntum zerfiel , der Bauer wurde vom Waffentragen , der Heeresfolge ,

von der Beteiligung am Thing und damit praktiſch von jeder Mitarbeit am

Volksleben ausgeſchloſſen . Vom ehemaligen raſſebewußten , freien und ſtolzen

Edeling auf freier und unabhängiger Scholle zum Zins - und Fronbauern , Leib —

eigenen und mittelalterlichen Kloſter - und Grafenknecht war es nur noch ein Schritt .
Es iſt rund 15 Geſchlechterfolgen her , da war der Zuſammenbruch des einſtigen

Freibauerntums bei uns allgemein . Hand in Hand mit dieſem Zuſammenbruch

ging nun eine Sippenvernichtung ohnegleichen ſeitens der damals ſehr zahl —

reichen und gewaltigen Klöſter . Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache , daß alte ,

hochbegabte und ſehr vermögende Familien und Sippen , wie wir ſie vor Jahrhunder —
ten überall ſo zahlreich antreffen konnten , ausgeſtorben ſind ; ausgeſtorben aber

meiſtens nicht wegen Entartung , Inzucht , Erbverſchlechterung , ſondern meiſt des —

halb , weil ein großer und weſentlicher Teil ihrer beſten Glieder ins Kloſter ein —

getreten ſind , dort wohl vielleicht zu Ruhm und Macht aufſtiegen , zugleich aber

dem Zölibat , alſo der Ehe - und Nachwuchsloſigkeit und damit dem Sippentod

anheimfielen . Hier liegt die Löſung des Geheimniſſes , wo die vielen ſtolzen , alten

Edelings - , Adels - und Freibauerngeſchlechter geblieben ſind , an welche meiſt nur

noch eine Aberlieferung oder deren Stammesſitze , Nuinen oder Höfe in unſeren
Dörfern erinnern .

Eine Anfruchtbarmachung allergrößten Stiles , ein biologiſcher Mord am

beſten Teil unſeres Volksbodens tritt uns hier als eine der verhängnisvollſten
Erſcheinungen entgegen . Beſonders die adligen Klöſter ( wie z. B . Reichenau )
haben als beſtorganiſierte Kapitalmacht des Mittelalters das Totengräberamt
für die beſten Sippen übernommen , und wenn man dem meiſt plötzlich und häufig

kataſtrophalen Zuſammenbruch berühmter mittelalterlicher Orden und Ordens —

ſchöpfungen nachgeht ( denken wir nur wieder an die Reichenau oder an den Deut —

ſchen Ritterorden ! ) , dann erſcheint uns dieſer Zuſammenbruch nicht mehr rätſelhaft :
man kann Großes auf die Dauer nicht ſchaffen und erhalten , wenn man gleichzeitig
die Schöpfer und Träger zum Untergang verurteilt , ſich alſo den eigenen Nach —

wuchs abſchneidet .
Aber das bäuerliche Blutserbe erlitt damals noch eine weitere gewaltige

Einbuße an wertvollſten Erbwerten : nachdem die geſamte bäuerliche Scholle in
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das Obereigentum weltlicher oder geiſtiger Großen , Grafen , Herzöge , Abteien ,

Stifte , Klöſter u. a . m. gekommen , ſpielte der Bauer nur noch die Nolle des Be —

arbeiters dieſer Scholle , die ihm ja nicht mehr Heimat , Erbſitz oder Eigentum war ,

ſondern nur noch Hilfsmittel zur Gewinnung der vielen Abgaben und Renten

an die Grundherren , wie Zehnt , Gülten , Bodenzins , Fronabgaben uſw . Jede

rechtliche und ſoziale Verſchlechterung , wie wir ſie in jenen Jahrhunderten dauernd

feſtſtellen können , veranlaßte daher gerade die beſten Menſchen und Sippen , alſo

wieder das beſte und völkiſch wertvollſte Blut , den ſogenannten Freibauerntyp ,

zur Abwanderung von der Scholle , zur Landflucht , zur Auswanderung

oder zur Niederlaſſung in der Stadt . Zurück blieb großenteils der Typ

des Kloſterknechtes , der mehr oder weniger widerſpruchslos alles über ſich

ergehen ließ .

Daher alſo der begeiſterte Widerhall des Rufes des Deutſchen Ritterordens vor

20 Generationen nach dem Oſten , daher die gewaltige , völkerwanderungsähnliche

Oſtwanderung des deutſchen Bauern nach Weſt - und Oſtpreußen , Litauen , Kur —

land , Memelland , Schleſien , Böhmen und Steiermark , Kärnten , Siebenbürgen ,

dem Banat und Rußland und ſpäter auch nach Aberſee ! Daher alſo die

gewaltige Abwanderung gerade aus jenen alten Gebieten , in denen die Boden —

und Beſitzverhältniſſe und die rechtliche und ſoziale Lage infolge des grundherrlichen

Regiments beſonders unerträglich waren ! Daher alſo „ unruhige “ Gebiete mit

wenig Verwurzelung und „ ruhige “ Gebiete mit größerer Erbeingeſeſſenheit . Iſt

es daher auch nicht mehr als nur Zufall , ſondern geradezu Symbol , wenn in

manchen Gebieten unſerer Heimat heute noch der Bauer zu ſeinem Hof nicht

„ Hof “ oder „ Heimat “ oder „ Betrieb “ ſondern „ Geſchäft “ ſagt ? Jahrhunderte —

lang , ja für ein ganzes Jahrtauſend , war doch der Hof tatſächlich für den

Bauern nicht Heimat , Familienſitz , Erbhof , ſondern nur Geſchäft , Renten —

quelle und Ausbeutungsobjekt für den Grundherrn . Dagegen hat ſich in

erſter Linie der Bauer durch die Jahrhunderte gewehrt , beſonders auch vor

12 Generationen im „ Großen Deutſchen Bauernkrieg “ . Vergeblich ! Wieder

fallen die Beſten , die Aufrechten , während die „ Zufriedenen “ und die Duck —

mäuſer zu Hauſe blieben .

Neun Geſchlechterfolgen iſt es erſt her , da ging ein 30jähriger Glaubens —

krieg über das deutſche Volk , entfeſſelt durch eine kleine Meinungsverſchiedenheit
über die Offenbarungsform des lebendigen Gottes ; und die Folge : ein blutiger

und wirtſchaftlicher Ruin des geſamten deutſchen Volkes ohne Beiſpiel , an deſſen

Folgen und Auswirkungen wir nicht allein heute noch , ſondern vielleicht

in alle Zukunft und Ewigkeit zu tragen haben ! Dies nicht allein deshalb ,

weil in dieſer Zeit völliger Ohnmacht Deutſchlands die Welt ohne unſere Teil —

nahme verteilt wurde , ſondern auch deshalb , weil das damals gemordete und

untergegangene Erbgut ( rund 70 % aller deutſchen Menſchen kamen um , während

der bäuerliche Anteil noch größer iſt ! ) für immer verloren iſt ; denn was gemordet ,

kann nicht mehr zu neuem Leben erweckt werden . And auch hier war es wieder

ſicherlich nicht das ſchlechteſte , ſondern das beſte Blut , das unterging . Iſt es nicht

geradezu ein Wunder , angeſichts dieſer ungeheuerlichen Verluſte an beſten Sippen

und wertvollſtem Erbgut ( denken wir dazu noch an die vielen ſonſtigen Kriege ,

Stände⸗ und Städtekämpfe , Hexenverbrennungen und Glaubensverfolgungen ,
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it 6
er Nöte und Seuchen u. a . m. ) , daß das deutſche Volk nicht völlig der Degeneration
en der Erbverſchlechterung , der Entartung zum Opfer fiel , wo doch das heutige Volk i

ht infolge der ewigen Tribute und des ſtändigen Raubbaues einen verhängnisvollen
b , Ausleſeprozeß durchlebt hat und daher an wirklichen Blutswerten ungeheuer K

il⸗ verarmt iſt ? Es iſt einfach gar nicht auszudenken , welche Stellung das deutſche
d Volk heute in der Welt einnehmen würde ohne dieſe wahnſinnigen Verluſte , die

d andere Völker lange nicht in dieſem Amfange kennen , und die meiſt in menſchlichem
et, Macht⸗ - und Herrſchſuchtsſtreben , nicht aber in einem „göttlichen Geſchick “ liegen !
er Erſt wer dieſe Dinge ſich einmal klarmacht , verſteht den Sinn der nationalſozialiſti —
ht ſchen Revolution , verſteht die lebensgeſetzliche Bedeutung des Reichserbhof —
en geſetzes , verſteht die Raſſengeſetze des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands , ver —

e, ſteht die Blutsaufgaben des deutſchen Bauerntums und ahnt das Wollen

n , und Sorgen eines Adolf Hitler für das deutſche Volk , für unſer aller Zukunft !
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